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Was macht die Städteregion eigentlich?
VONJUTTAGEESE

STÄDTEREGION Neun Jahre alt wird
die Städteregion Aachen in wenigen
Tagen. Seit dem 21. Oktober 2009
bilden der ehemalige Kreis Aachen
mit seinen neun Kommunen und
die Stadt Aachen unter diesem Na-
men offiziell eine kommunale Ge-
meinschaft. Diese soll einerseits den
BürgernVorteile – man spricht meist
von Mehrwert – bringen, etwa durch
verbesserten Service – und zugleich
Kosten und Personal sparen. Ande-
rerseits soll sie die Interessen der Re-
gion gegenüber Bezirksregierung,
Land und Bund vertreten. Schon
im Mai 2009 wählten die Bürgerin-
nen und Bürger der zehn Kommu-
nen erstmals die parlamentarische
Vertretung, den Städteregionstag
(vergleichbar einem Kreistag), und
den Städteregionsrat (vergleichbar
mit einem Landrat) als Behörden-
leiter und höchstem politischen Re-
präsentanten. Aber für viele ist die
Städteregion noch immer eine gro-
ße Unbekannte.

DerWohnort zählt

Dieses Schicksal teilt sie mitVerwal-
tungseinheiten ähnlicher Konstruk-
tion, etwa der Region Hannover und
anderen Kreisen. Die Menschen
identifizieren sich eher mit ihrem
Wohnort oder ihrem Stadtteil. Hand
aufs Herz: Wer sagt schon, er kom-
me aus der Städteregion Aachen,
wenn er auf seine Herkunft ange-
sprochen wird? Man ist Aachener
oder präziser: Brander, Burtschei-
der oder Eilendorfer, man ist Esch-
weilerin, Alsdorfer oder Stolberge-
rin, Monschauer oder Roetgenerin,
kommt aus Bardenberg (Würselen)
, Setterich (Baesweiler), Merkstein
(Herzogenrath) oder Lammersdorf
(Simmerath).

Dennoch: (Fast) jeder hat schon
einmal mit der Städteregion zu
tun gehabt: wenn man sein Auto
an-, ab- oder ummeldet etwa; oder
wenn das Kind zur Schuleingangs-
untersuchung muss; wenn man ei-
nen Schwerbehindertenausweis
beantragt oder Elterngeld; wenn
man Hilfe zum Lebensunterhalt
oder zur Pflege erhält; oder wenn
man ein Berufskolleg besucht. Die
Städteregion nimmt vielfältige Auf-
gaben für die Bürger und die Kom-
munen wahr. Nicht immer erkennt
der Bürger, dass er es mit der Städte-

region zu tun hat. Für ihn ist einzig
wichtig, dass sein Anliegen bearbei-
tet wird oder dass er sich darauf ver-
lassen kann, dass etwa Lebensmit-
telbetriebe kontrolliert werden oder
dass das Trinkwasser von guter Qua-
lität ist.Wer was warum und in wes-
sen Auftrag erledigt, spielt eher eine
untergeordnete Rolle.

KompliziertesKonstrukt

Bis heute müssen selbst Fachleute
aus Politik und Verwaltung immer
genau überlegen, was die Städtere-
gion für wen macht. Denn das Kon-
strukt ist durchaus kompliziert: Der
Kreis Aachen verschwand mit Grün-
dung der Städteregion 2009 von der
Landkarte. Sämtliche Aufgaben, die
er auf der Grundlage der Kreisord-
nung NRW für seine Kommunen
ausführte, gingen auf die Städteregi-
on über. Die kreisfreie Stadt Aachen
hingegen blieb kreisfrei mit den ent-
sprechenden Rechten, gilt aber auch
als regionsangehörig und übertrug
einen Teil ihrer Aufgaben auf die
Städteregion. Es gibt beispielsweise
nur noch ein gemeinsames Gesund-
heitsamt, ein Ausländeramt, einVe-
terinär- und Lebensmittelüberwa-
chungsamt und eine Schulaufsicht
für die Grund-, Haupt- und Förder-
schulen. Das gemeinsame Straßen-
verkehrsamt, das Amt mit den mit
Abstand meisten Bürgerkontakten
im Jahr, gibt es übrigens schon viel

länger als die Städteregion, nämlich
seit 2001.

Doch jetzt wird es ein wenig kom-
pliziert: Manche Aufgaben erledigt
die Städteregion für alle zehn Kom-
munen, also auch für Aachen. Ande-
re nur für die neun früheren Kreis-
kommunen, manches auch nur
für einen Teil der früheren Kreis-
kommunen. Und manchmal sind
auch nur Teilbereiche eines Auf-
gabengebietes auf die Städteregi-
on übertragen Das Jugendamt bei-
spielsweise ist mit dem klassischen
Aufgabenspektrum nur für Baes-

weiler, Monschau, Roetgen und
Simmerath zuständig, während
die Adoptionsvermittlung für alle
zehn Kommunen umgesetzt wird.
Ähnlich kompliziert ist es im Be-
reich Rettungsdienst, im Umwelt-
schutz oder im Sozialbereich. Wer
wissen will, wofür die Städteregion
im Einzelnen beschäftigt ist, findet
auf deren Homepage (www.staedte-
region-aachen.de) unter dem Stich-
wort Dienstleistungen eine Auflis-
tung samt Ansprechpartnern.

Mit den verwirrenden Zuständig-
keiten muss sich im Normalfall aber

kein Bürger herumschlagen. Für Po-
litik und Verwaltung ist der Durch-
blick jedoch wichtig, schon allein
wegen der Kosten. Gewollt hat die-
sen Kompetenzwirrwarr eigentlich
niemand. Aber das Aachen-Gesetz
bietet mit seinen wenigen Artikeln
viel Gestaltungsspielraum – und
selbstbewusste Kommunen, erst
recht eine Stadt von der Größen-
ordnung Aachens, geben nur un-
gern Kompetenzen ab.
Während die Fusion von Ämtern
des Kreises und der Stadt Aachen
relativ geräuschlos vonstatten ging
– zumindest von außen betrachtet
–, hat es auf politischer Ebene in
den ersten Jahren ein ums andere
Mal kräftig gescheppert. Drei Jah-
re lang rangelten Stadt und Altkreis
um Kompetenzen, Rechtsgutachten
wurden in Auftrag gegeben. Ober-
bürgermeister Marcel Phillip und
Städteregionsrat Helmut Etschen-
berg gerieten immer wieder anein-
ander. Zum Teil waren es eher Mar-
ginalien, die zum Streit führten,
etwa die Frage, ob der Städteregi-
onsrat auch für die Stadt Aachen
Bundesverdienstkreuze verleiht
und Altersjubilare besucht, oder ob
das Aufgabe des OB bleibt. Zum Teil
ging es um die Frage, ob und in wel-
chem finanziellen Umfang der Städ-
teregionstag neue freiwillige über-
örtliche Selbstverwaltungsaufgaben
beschließen darf. Zwischenzeitlich
stand sogar zur Debatte, das Projekt

einzustampfen, bevor es richtig ins
Rollen kam.

Doch viele Diskussionen und Ge-
spräche später, im Jahr 2012, rauf-
te man sich zusammen. OB und
Städteregionsrat entwickelten ein
15-Punkte-Papier, in dem alle Streit-
punkte geregelt wurden und in dem
der Wille ausgedrückt wird, künf-
tig in weiteren Aufgabenbereichen
noch enger zu kooperieren. Auch re-
gelmäßige Treffen der beiden Ver-
waltungskonferenzen wurden ver-
einbart. Seither arbeiten Stadt und
Städteregion ohne größere Streitig-
keiten zusammen.

Nicht nur Pflichtaufgaben

Auf die Erfüllung ihrer Pflichtauf-
gaben hat sich die Städteregion von
Anfang an nicht beschränkt. Politik
und Verwaltung hatten und haben
den Anspruch, das Leben in der
Städteregion mitzugestalten und
für gleiche Chancen für alle Einwoh-
ner zu sorgen. Der finanzielle Spiel-
raum dabei ist gering, für freiwilli-
ge Aufgaben steht nur ein höherer
einstelliger Millionenbetrag zurVer-
fügung bei einem Gesamtetat von
mehr als 710 Millionen Euro. Ak-
zente setzt die Städteregion vor al-
lem in Sachen Bildung und Soziales
– sowohl unmittelbar wie bei der Bil-
dungszugabe, die Kindern und Ju-
gendlichen Zugang zu Museen und
kulturellen Angeboten ermöglicht,
als auch mittelbar, indem sie mit
fundierten Daten unterlegte Stu-
dien mit Handlungsempfehlungen
erarbeitet, die die Kommunen als
Grundlage für ihre Arbeit verwen-
den können.

Bundesweit bekannt geworden ist
die Städteregion aber nicht etwa we-
gen ihrer Planungen oder Stellung-
nahmen zum Strukturwandel oder
wegen ihrer innovativen Bildungs-
angebote, sondern weil sie vehe-
ment für die Stilllegung des Atom-
kraftwerkes im belgischen Tihange
eintritt. Und sie hat es mit Städte-
regionsrat Helmut Etschenberg an
der Spitze geschafft, länderübergrei-
fend Dutzende Kommunen zu or-
ganisieren.

Noch nicht gelungen ist es der
Städteregion jedoch, das Land Nord-
rhein-Westfalen zu einer Änderung
des Aachen-Gesetzes zu bewegen,
die ihr mehr Kompetenzen gibt. Da-
bei wünschen sich das inzwischen
alle zehn Kommunen.

Dienstleister für zehn Kommunen und 550.000 Menschen. Rückblick auf den schwierigen Weg seit der Gründung 2009

CHRONOLOGIE

Î 24.Oktober 2001: Landrat Carl
Meulenbergh und Oberbürgermeister
Jürgen Linden stellen den Stadt- und
Gemeinderäten sowie den Kreistags-
abgeordneten ihre Pläne zum „Neu-
bau der Region – Zweckverband Städ-
teregion“ vor. Sie sind überzeugt, dass
sich Stadt und Kreis Aachen imWett-
bewerb der Regionen nur behaupten
können, wenn sie zusammenarbeiten.

Î 17. Oktober 2002:Der Konvent,
der die Gründung der Städteregion
vorbereitet, stimmt dem Konzept zu,
wonach diese zunächst ein Zweckver-
band wird, dem genau definierte frei-
willige Aufgaben übertragen werden.
Mittelfristiges Ziel ist es jedoch, eine
landesgesetzliche Sonderregelung
anzustoßen, damit die Städteregi-
on auch Pflichtaufgaben für alle zehn
Kommunen übernehmen kann.

Î 25.Mai 2004: Mit der Gründungs-
versammlung nimmt der Zweck-
verband seine Arbeit auf. Als erste
Projekte, die den Bürgern die Städte-
region nahe bringen, werden in den
folgenden Monaten die Familienkarte
und der Handwerkerparkausweis auf
denWeg gebracht. Auch die Entwick-
lung eines gemeinsames Einzelhan-
delskonzepts steht auf der Agenda.

Î 1. September 2004:Der Schul-
verband nimmt seine Arbeit auf. Zu-
nächst ist er nur für die neun Berufs-
kollegs in Stadt und Kreis Aachen
zuständig. Heute ist die Städteregi-
on auch Trägerin von Abendrealschule
und -gymnasium, des Weiterbildungs-
kollegs, der Schule für Kranke sowie
einiger Förderschulen.

Î 24. Februar 2005: Die Bezirksre-
gierung Köln und das Innenministe-
rium NRW signalieren, dass sie Spiel-
räume sehen für eine Fortentwicklung
der Städteregion zu einem demokra-
tisch legitimierten Aufgabenträger,
der die Stadt Aachen und die Kreis-
kommunen umfasst und an die Stelle
des Kreises Aachen tritt. Eine sonder-
gesetzliche Regelung wie bei der Regi-
on Hannover wird in Aussicht gestellt.

Î 15. August 2006:Das Zukunfts-
programmwird vorgestellt. Die Ver-
anstaltung bildet den Auftakt für eine
Reihe von Fachforen zu Aufgabenbe-
reichen, die die Städteregion wahr-
nehmen soll. Die Themen lauten: „Zu-
kunft gestalten – arbeiten, leben und
lernen in der Städteregion“, „Kompe-
tenzen entwickeln – für mehr Arbeit
und Beschäftigung“ sowie „Koopera-
tionen fördern – unsere Zukunft heißt
Europa“. Das Zukunftsprogrammwird
seit 2009 jährlich fortgeschrieben.

Î 21. Februar 2008: Der Landtag
verabschiedet einstimmig das „Aa-
chen-Gesetz“, das die Grundlage für
den Zusammenschluss von Stadt und
Kreis Aachen zur Städteregion ist.

Î 7. Juni 2009: Bei der Kommunal-
wahl wählen die Bürge der zehn Kom-
munen erstmals den Städteregionstag
und den Städteregionsrat.

Î 21. Oktober 2009: Der Kreis Aa-
chen löst sich auf, die Städteregion
wird offiziell gegründet.

Î 26. September 2012: Mit einem
15-Punkte-Papier beenden OBMarcel
Philipp und Städteregionsrat Helmut
Etschenberg die anhaltenden heftigen
Streitigkeiten umKompetenzen von
Stadt Aachen und Städteregion.

Î 24.November 2016: Die Frakt-
tionen im Rat der Stadt Aachen, der
Städteregionstag, die städteregiona-
len Landtagsabgeordneten, OB und
Städteregionsrat schicken einen For-
derungskatalog zur Weiterentwick-
lung der Städteregion an das Land. Im
Kern geht es darum, der Städteregion
weitere Kompetenzen zu übertragen,
etwa die Regionalplanung.

Dasmit weitemAbstand am häufigsten frequentierte Amt der Städteregion ist das Straßenverkehrsamt inWürselenmit
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Î 4.November 2018:Die Bürger
wählen den Nachfolger von Städtere-
gionsrat Helmut Etschenberg.


